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1. Modularisierung in der Produktentstehung

1. Modularisierung in der Produktentstehung

3. Modulare adaptierbare Arbeitsorganisation

4. Flexibler Personaleinsatz

5. Agile Schichtplanung

Eine Methodensammlung  als Werkzeug der Wandlungs-
fähigkeit in den späten Phasen der Produktentstehung

2. Virtuelle Inbetriebnahme
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Wandlungsassistent:
Modularisierung in der  Produktentstehung 
1. Wandlungsbedarf
Orientierungsmethoden
▪ Prozessmodellierung zur Ist-Aufnahme
▪ Anforderungsworkshop
▪ Strukturierte Mitarbeiterfragebogen
▪ Lastenheft und Nutzwertanalyse

2. Planung
Planungsmethoden
▪ Meilensteinplanung
▪ Prozessaufnahme mit Montagesteckbrief
▪ Click-Dummy

3. Umsetzung
Umsetzungsmethoden
▪ Datenstrukturmodell 
▪ Front-End – Workshop
▪ Agile Produktentstehung

4. Bewertung
Bewertungsmethoden
▪ Simulierte Anwendungsszenarien
▪ Standardisierte Feedback-Fragebögen

Phase aus-
wählen (klick)



Vision:
Modularisierung in der Produktentstehung

Herausforderungen wie schwankende Lieferantenverfügbarkeit (Affe und Bauteile), Interne Ressourcenschwankungen (Säule, Werkzeug, Budget) 
und späte Kundenänderungswünsche (Zauberer) sorgen dafür, dass der Montagedurchlauf der Schmiedemanipulatoren agilisiert werden muss 
(Elefanten in Montage). Hierzu wird die Produktentstehung (graue Fläche) anhand definierter Prozessmodule (braune Fläche mit Ressourcen wie 
Werkzeuge) agiler, wobei ein digitales Prozessmodularisierungstool (Blaue Kugeln mit Verknüpfungen zu Modulen) eine optimale 
Reihenolgeempfehlung, Modulinformationen, wie Zeichnungen, sowie Lessons-Learned zur Verfügung stellt. Effizienter wird der orangener 
Schmiedemanipulator fertiggestellt (Pokal)



Methodensammlung Wandlungsbedarf (1/4): 
Prozessmodellierung

Ziele: 
▪ Ist-Aufnahme
▪ Identifikation von Prozessen und Abläufen

Mehrwert: 
▪ Know-How – Konservierung
▪ Transparenz und Zugänglichkeit durch Visualisierung
▪ Synchronisation der Beteiligten

Vorgehen: 
1. Aufstellen der Akteure als Swim-Lanes
2. Eintragen relevanter Prozesse und benötigter 

Informationen
3. Eintragen der Beziehungen zwischen 

Prozessen

Ergebnisse: 
▪ Modularisierung der Montage
▪ Visuelle Darstellung der Abläufe und 

Schnittstellen



Methodensammlung Wandlungsbedarf (2/4): 
Workshop zur Anforderungsableitung 

Ziele: 
▪ Proaktive Anforderungsgewinnung
▪ Ableiten von Anforderungen aus Prozessmodell

Mehrwert: 
▪ Einbindung verschiedener Perspektiven
▪ Gesteigerte Akzeptanz

Vorgehen: 
1. Auswahl von Prozessschritten aus Prozessmodell
2. Brainstorming über kritische Stellen und 

Verbesserungspotentiale
3. Brainstorming über mögliche Anforderungen
4. Nach Prozessschritten Gruppierte Dokumentation

Ergebnisse: 
▪ Kategorisierte Sammlung von Anforderungen
▪ Transparente Dokumentation der Ergebnisse
▪ Identifikation von Projektzielen



Methodensammlung Wandlungsbedarf (3/4): 
Fragebögen zur Anforderungsableitung 

Ziele: 
▪ Genaue Anforderungsanalyse und –definition,
▪ Spezifizierung der Anforderungen aus 

Anforderungsworkshop

Mehrwert: 
▪ Differenzierte Erfassung der Kundenwünsche 
▪ Berücksichtigung mehrerer Perspektiven

Vorgehen: 
1. Identifikation und Analyse der Stakeholder
2. Identifikation relevanter Anforderungskategorien 

nach Workshopergebnissen
3. Individuelle Fragebögen für Stakeholder
4. Ganzheitliche Auswertung der Antworten und 

zusätzlichen Anmerkungen

Ergebnisse: 
▪ Stakeholder-spezifische Anforderungen und Wünsche



Methodensammlung Wandlungsbedarf (4/4): 
Lastenheft

Ziele: 
▪ Strukturiertes Festhalten aller Anforderungen
▪ Priorisierung der Anforderungen

Mehrwert: 
▪ Systematisches Vorgehen
▪ Solides Fundament für weitere Arbeit

Vorgehen: 
1. Präzise Formulierung der erarbeiteten 

Anforderungen
2. Priorisierung mithilfe einer Nutzwertanalyse
3. Einteilen in Must- und Wish-Anforderungen 
4. Endgültige und verbindliche Niederschrift der 

Anforderungen

Ergebnisse: 
▪ Präzisierung und priorisierung der Anforderungen
▪ Endgültiges und Verbindliches Dokument



Methodensammlung Planung (1/3): 
Meilensteinplanung

Ziele: 
▪ Definition von Meilensteinen
▪ Übersichtliche Strukturierung des Projektablaufs

Mehrwert: 
▪ Früherkennung von Verzögerungen
▪ Für alle lesbar und zugänglich

Vorgehen: 
1. Definition von Ziel und Arbeitspaketen
2. Erfassen von Vorgangsdauern und Abhängigkeiten
3. Setzen von Meilensteinen
4. Visualisierung im Gantt-Chart
5. Zugänglichkeit schaffen

Ergebnisse: 
▪ Visueller Projektplan
▪ Transparente Dokumentation



Methodensammlung Planung (2/3): 
Prozessaufnahme mit Montagesteckbrief

Ziele: 
▪ Prozessverständnis, Effizienzsteigerung, 

Fehlerreduktion 
▪ Dokumentation und Kommunikation

Mehrwert: 
Standardisierte und Strukturierte Aufnahme der 
Prozesse und ihrer Interdependenzen.

Vorgehen: 
1. Analyse des Umfelds und Zwecks des Prozesses
2. Identifizieren der Stakeholder
3. Erfassen der Abläufe
4. Sammeln aller benötigen Daten
5. Erkennen von Schwachstellen

Ergebnisse: 
▪ Montagesteckbrief
▪ Relationsmatrix und Vorranggraph



Methodensammlung Planung (3/3): 
Click-Dummy

Ziele: 
▪ Konzept über User Interface und geplante Funktionen
▪ Frühes Sammeln von Feedback mit hoher Reichweite 

und wenig Entwicklungsaufwand

Mehrwert: 
▪ Schnelle Iterationen und Anpassung
▪ Frühe Nutzerorientierung du -kommunikation

Vorgehen: 
1. Layout- und Funktionskonzept
2. Erstellung und Verlinkung beispielhafter 

Funktionen und Übersichten
3. Präsentation und Testung durch spätere Anwender
4. Überführung des Feedbacks in Entwicklung

Ergebnisse: 
▪ PDF-Mock-Up des Programms zum durchklicken
▪ Dokumentierte Verbesserungsvorschläge



Methodensammlung Umsetzung (1/3): 
Datenstrukturmodell

Ziele: 
▪ Identifikation Relevanter Daten und ihrer Quellen
▪ Festlegen von Datenfluss und -struktur

Mehrwert: 
▪ Identifikation auftretender Schnittstell
▪ Strukturierte und Systematische Datenauswahl

Vorgehen: 
1. Ableiten benötigter Daten aus Anforderungen
2. Ermitteln der Datenquellen
3. Möglichkeiten für Datenabruf/–integration finden
4. Planen der Datenverarbeitung und –speicherung
5. Klären von Datensicherheit und 

Hardwareanforderungen

Ergebnisse: 
▪ Datenstrukturmodell als Rückgrat des Programms
▪ Roadmap für die Programmierung



Methodensammlung Umsetzung (2/3): 
Front-End - Workshop

Ziele: 
▪ Teilnehmer mit Programm vertraut machen
▪ Design und Funktionalitäten verbessern 
▪ Nutzererfahrung evaluieren und Verbessern

Mehrwert: 
▪ Beteiligung der Anwender steigert Akzeptanz
▪ Teilweise Validierung von Programmabschnitten

Vorgehen: 
1. Festlegen von Scope und Umfang des Workshops
2. Vorbereiten eines Demo-Programms (Click-Dummy)
3. Vorstellung der Plattform und Funktionalitäten
4. Funktionen erproben in Kleingruppen
5. Abhalten und dokumentieren einer Feedbackrunde

Ergebnisse: 
▪ Konstruktives Feedback
▪ Schrittweise Einführung des Programms  



Methodensammlung Umsetzung (3/3): 
Agile Produktentstehung

Ziele: 
▪ Verkürzte Entwicklungszeit
▪ Hohe Reaktionsfähigkeit und Transparenz
▪ Enge Zusammenarbeit mit Kunden

Mehrwert: 
▪ Intensive Einbindung des Kunden
▪ Frühe Teilvalidierungen möglich

Vorgehen: 
1. Anlehnung an Design Thinking
2. Bilden selbstorganisierter Kleinteams
3. Abhalten wöchentlicher Arbeitstreffen mit 

Synchronisation und Sprintplanung
4. Durchführung von Rapid Prototyping (Click-Dummy) 

mit häufigen und intensiven Feedbackschleifen
Ergebnisse:
▪ Reduzierte Entwicklungs- und Reaktionszeit
▪ Reduzierter Aufsichtsaufwand, starke Kommunikation



Methodensammlung Bewertung (1/2): 
Simulierte Anwendungsszenarien 

Ziele: 
▪ Anwendung des Tools im sicheren Rahmen
▪ Gewinnen von Nutzererfahrung

Mehrwert: 
▪ Erstverwendung im sicheren Rahmen
▪ Reaktionen auf Erstverwendung aus erster Hand

Vorgehen: 
1. Zu Testende Funktionen auswählen
2. Definieren und Durchführen von Übungsaufgaben 

Vorbereiten von Bewertungsbögen
3. Dokumentation und Diskussion der Erfahrungen
4. Ableiten von Feedback und weiterer 

Handlungsbedarfe

Ergebnisse: 
▪ Authentische Erstnutzerdaten
▪ Feedback und Handlungsbedarfe



Methodensammlung Bewertung (2/2): 
Standardisierte Feedback-Fragebögen  

Ziele: 
▪ Gewinnen von Feedback zum Deliverable 
▪ Bewertung der Anforderungserfüllung

Mehrwert: 
▪ Segmentierung des Feedbacks nach Stakeholdern 
▪ Differenziertes Feedback der Beteiligten

Vorgehen: 
1. Stakeholder und Befragte gleich zu 

Anforderungsanalyse
2. Sammeln von Feedback zu identifizierten 

Anforderungskategorien und deren Umsetzung
3. Auswertung mit Fokus auf Sicht der Stakeholder und 

deren gestellte Anforderungen
Ergebnisse: 
▪ Bewerteter Erfüllungsgrad der Anforderungen
▪ Neue Anforderungen identifizierbar



Wandlungsassistent:
Virtuelle Inbetriebnahme
1. Wandlungsbedarf
Orientierungsmethoden
▪ Ist-Analyse

2. Planung
Planungsmethoden
▪ Prozess-Journey

3. Umsetzung
Umsetzungsmethoden
▪ Persona mit Rollenzuordnung

4. Bewertung
Bewertungsmethoden
▪ Canvas erfolgskritische Geschäfte

Phase aus-
wählen (klick)



Vision:
Virtuelle Inbetriebnahme

Ziel der Anwendung ist es, die Endmontage von Verzahnmaschinen bei der Gleason-Pfauter Maschinenfabrik GmbH durch virtualisierte Prozesse 
und IT-Lösungen zu beschleunigen. Dabei soll der bisher notwendige vollständige Aufbau und Test der Maschinen im Stammwerk weitgehend 
entfallen und diese Arbeiten stattdessen beim Kunden vor Ort im Zusammenhang mit der Inbetriebnahme erfolgen. Die im Projekt entwickelten 
Lösungswerkzeuge basieren auf den dazu entwickelten relevanten digital unterstützten Prozessen, einer neuen Plattform zur Förderung von 
Transparenz und Selbstorganisation, sowie der Optimierung der Wertschöpfungskette und werden im Rahmen einer App zur Verfügung gestellt. 



Methodensammlung Wandlungsbedarf: 
Ist-Analyse

Ziele: 
▪ Ist-Aufnahme
▪ Schwachstellen ermitteln
▪ Verbesserungsvorschläge aufnehmen

Mehrwert: 
▪ Einbinden aller Wichtigen Stakeholder

Vorgehen: 
1. Fragenkatalog erstellen
2. Pre-Test der Fragen
3. Interview-Leitfaden erstellen
4. Interviewpartner auswählen
5. Interview durchführen und auswerten

Ergebnisse: 
▪ Positives Feedback der Mitarbeiter
▪ Konkretes Praxisfeedback
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Methodensammlung Planung: 
Prozess-Journey

Ziele: 
▪ Definition der Lösung/ des Umfanges
▪ Definition des Soll-Prozesses
▪ Project-Scope festlegen

Mehrwert: 
▪ Transparenz
▪ Gemeinsame Ziele

Vorgehen: 
1. Muster-Journey aufsetzen
2. Muster-Journey validieren
3. Matching Jouney mit priorisierten Anforderungen
4. Festlegung des Idealkonzepts
5. Definition einer Lösung

Ergebnisse: 
▪ Definierter Prozess



Methodensammlung Umsetzung:
Persona mit Rollenzuordnung

Ziele: 
▪ Definition von Rollen und Personas
▪ Verantwortlichkeiten definieren
▪ Touchpoints festlegen

Mehrwert: 
▪ Klare Abläufe
▪ Kontinuierliche Einbindung der Mitarbeiter

Vorgehen: 
1. Ableitung von Rollen
2. Definition der Personas mit Aufgaben
3. Erarbeitung des Konzepts
4. Erarbeitung Click-Dummy mit Freigabe
5. Iterative Programmierung und Test-Design
6. Pilotierung 
7. Erprobung

Ergebnisse: 
▪ Zielgerichtete Umsetzung durch Co-Creation



Methodensammlung Bewertung:
Canvas erfolgskritische Geschäfte

Ziele: 
▪ Zufriedenheit aller Beteiligten
▪ Alltagstauglichkeit
▪ Optimierungsbedarf einholen

Mehrwert: 

Vorgehen: 
1. KPI entwickeln zu Mehrwert 

und Erleichterungen
2. Nutzerfreundlichkeit testen
3. Rückmeldungen analysieren
4. Optimierungen umsetzen

Ergebnisse: 



Wandlungsassistent:
Modulare adaptierbare Arbeitsorganisation
1. Wandlungsbedarf
Orientierungsmethoden
▪ Ist-Prozess-Beschreibung
▪ Future Board*
▪ Entwicklung Gestaltungsprinzipien*

2. Planung
Planungsmethoden
▪ Soll-Prozess-Beschreibung
▪ Kultur- und Werte-Workshop*
▪ Produktionsablauf skizzieren*
▪ Rotationsbedarfe ermitteln*
▪ Rotationskonzept*
▪ Rotationskette*

3. Umsetzung
Umsetzungsmethoden
▪ Entstehung des Stillstandstools
▪ Qualifikationsmatrix*
▪ Querqualifikationsmatrix*
▪ Rotationsmarkt als 

Abstimmungsformat*
▪ Entscheidungslogik zur Allokation*
▪ Rollen- und Nutzungskonzept*
▪ Datenarchitektur*

4. Bewertung
 

Evaluierungsmethoden
▪ Mitarbeiterbefragung
▪ Rotationsprinzip*
▪ Hypothesenauswertung*

(*) Methode in Beispielansicht, nicht in Standardformat aufgeführt

Phase aus-
wählen (klick)



Vision:
Modulare adaptierbare Arbeitsorganisation

Der „agile Teamorganisation“ stärkt durch die Erhöhung der Effektivität und Flexibilität der Teams die Lieferfähigkeit. Statt auf Entscheidungen zu 
warten, können Mitarbeitende die Störungsbehebung selbständig durchführen, bedarfsorientiert Rotieren, schneller kommunizieren und Ihr 
Wissen teilen. Dieses Konzept bietet zwei Hauptvorteile: Erstens reagiert es besser auf unvorhersehbare Störungen als zentrales Management. 
Zweitens verbessert es die Arbeitsorganisation, indem es die Abstimmung von Teambedarfen erleichtert. Im Gegensatz zu traditionellen 
Zusammenarbeitsmodellen setzt dieser Ansatz auf Flexibilität und Eigenverantwortung der Mitarbeitenden, was einen deutlichen 
Paradigmenwechsel darstellt.



Methodensammlung Wandlungsbedarf (1/4):
Ist-Prozess Beschreibung

Ziele: 
▪ Analyse Ist-Zustand: Kommunikation bei Störungen bzw. 

Stillständen
▪ Aufzeigen von Schwachstellen der Kommunikationskette

Mehrwert: 
▪ Aufzeigen von Schwachstellen

Vorgehen: 
1. Aufnahme
2. Überprüfung
3. Korrektur
4. Abstimmung 
5. Umsetzung

Ergebnisse: 
▪ Visualisierter Prozessablauf



Methodensammlung Wandlungsbedarf (2/4):
Future Board

Beschreibung der angestrebten Zukunft anhand von Dimensionen aus den Kategorien: Mensch, Technologie, organisation. Dauer insgesamt ca 2h. 
Beteiligt ist das Projekt-Kernteam, pro Feld 5-10min. Moderierte Punktbefragung und Diskussion. Daraus resultierend die Abstände zur 
Veränderung des Status Quo und der Zielbild-Vorstellung. 



Methodensammlung Wandlungsbedarf (3/4):
Entwicklung Gestaltungsprinzipien I

Beschreibung von Gestaltungsprinzipien auf Basis  von Expertenworkshops. 



Methodensammlung Wandlungsbedarf (4/4):
Entwicklung Gestaltungsprinzipien III

Bewertung von Gestaltungsprinzipien auf Basis einer KANO-Auswertung. 



Methodensammlung Planung (1/6):
Soll-Prozess Beschreibung

Ziele: 
▪ Vereinfachter Prozess
▪ Selbstbefähigung der Mitarbeiter

Mehrwert: 
▪ Ableitung von Umsetzungspunkten

Vorgehen: 
1. Workshop
2. Punktebefragung verschiedener 

Dimensionen
3. Konzeption neuer Kommunikationsabläufe
4. Visualisierung 

Ergebnisse: 
▪ Visualisierter Zielzustand



Methodensammlung Planung (2/6):
Kultur- und Werte-Workshop

Halbtages-Workshop zur Annährung an ein gemeinsames Kulturverständnis (Kultureisberg, Kulturzwiebel, Laloux). Gemeinsam mit allen 
Projektbeteiligten werden Werte sichbar mithilfe identifizeirten Eigenschaften und der Einordnung von Ist und Wusch auf einer Skala mit extremen 
Ausprägungen. Basierend auf ´der Skala wurden verschiedene Verhaltensweisen diskutiert und beschrieben wie die Verhaltensweise angepasst 
werden kann.   



Methodensammlung Planung (3/6):
Produktionsablauf skizzieren 

Im Rahmen der Methodik wird der Wertstrom zunächst in seinen relevanten Arbeitsplätzen skizziert und in eine strukturierte Analyse überführt. 
Darauf aufbauend erfolgt für jeden Arbeitsplatz eine differenzierte Hochrechnung, die die jeweilige Steuerungslogik, unterschiedliche 
Besetzungsszenarien (minimal, ideal, maximal), erforderliche Qualifikationen sowie sonstige wesentliche Rahmenbedingungen berücksichtigt. Die 
so entstehende Struktur dient als Grundlage für die systematische Auslegung von Arbeitsorganisation, Personaleinsatz und Qualifikationsprofilen 
im Wertstrom.



Methodensammlung Planung (4/6):
Rotationsbedarfe ermitteln 

Personalangebot je Woche analysieren und mittlere Abwesenheit ermitteln. 



Methodensammlung Planung (5/6):
Rotationskonzept

Endmontaga A​ Vormontage Löten, Montieren, 

Prüfen, Endmontage

Konfektionieren, verpacken Prüfung Unterstützung

Wertstrom, Verk

ettung

Beschreibung​ 6 Einzel-AP für Vormontage​ 2 parallele U-Linien mit 4 Stationen 

je 3 AK​

3 parallele AP verpacken 

mit Beschriftungslaser

Stichprobenprüfung Fer

tigprodukte​

1 Teamleitung​

Steuerung Bedarfsweise besetzt, 

Einteilung durch SL​

AK rotieren stündlich in der 

Linie wegen Abwechslung 

von konzentrierter Lötarbeit.​

Feste Zuordnung während Schicht, 

rotieren schichtübergreifend mit 

restlichen AP​

Externe QS​

Besetzung
•Maximal​
•Normal​
•Reduziert​

3 AK/Schicht 9 AK/Tag​

2 AK/Schicht 6 AK/Tag​

1-2 AK/Schicht 4 AK/Tag​

6 Linienschichten 18 AK/Tag​

4-5 Linienschichten 12-15 AK/Tag​

3 Linienschichten 6 AK/Tag​

2 AK/Schicht 6 AK/Tag​

1-2 AK/Schicht 4 AK/Tag​

1 AK/Schicht 4 AK/Tag​

Besetzungsbedarf gesamt:​

•33 AK/Tag -> 6 AK kommend Pool​

•25 AKT/Tag

•16 AK/Tag -> 8-10 AK gehend Pool​

Qualifikationen Montage + Verpacken​ Lötkraft + Montage​ Montage + Verpacken​ Akkreditierung Eichen​

Sonstiges, Bemer

kungen

Rotationspool

Je 1 Stamm-AK / Schicht 

rotiert intern aus Linie zur 

Vormontage​

Rotationspool

Je 1 Pooler / Schicht + Linie 

(insg 6 externe Pooler) als Montierer 

in der Linie (Lötet nicht)​

Externe werden in der 

Linie automatisch und intensiv 

betreut und mitgezogen)​

Rotationspool

Je 1 Stamm-AK / Schicht rotiert 

intern aus Linie zur Vormontage​

Motivation: Verpackungs-AP sind 

einfach aber beliebt bei Stamm-AK, da 

kein Taktdruck.​

Stammbelegschaft:

Gesamt: 31 AK Brutto​

Jeder kann jeden AP (Löten, 

Montieren, Verpacken)​

Der Wertstrom wird grob skizziert und die Arbeitsbereiche definiert um die Besetzungsangaben aus der Erfahrung festzuhalten. Bereits 
bestehende interne Rotationsprinizipien werden berücksichtigt und zusätzliche externe Rotationsbedarfe ermittelt.  



Methodensammlung Planung (6/6):
Rotationskette

Für die übergreifende Rotationsketten werden die ermittelten Rotationsbedarfe in einem Überblick dargestellt, um aufnehmende und abgebende 
Bereiche abzubilden. Die Bedarfe werden mit IST-SOLL Angaben auf Basis von Experteneinschätzungen oder verfügbaren Informationen 
angegeben.



Methodensammlung Umsetzung (1/7):
Entstehung des Stillstandstools

Ziele: 
▪ Mitarbeitergerechte Entwicklung
▪ Selbstbefähigung der Mitarbeiter

Mehrwert: 
▪ Tool zum Testen

Vorgehen: 
1. Workshop
2. Storyboard
3. Skizzen
4. Click-Dummy 

Ergebnisse: 
▪ Analyse der Funktionalität
▪ Wissensdatenbank



Methodensammlung Umsetzung (2/7):
Qualifikationsmatrix

Qualifikationsmatrix: Sicht auf eine Linie
Stand der Fertigkeit je Mitarbeiter für jeden Arbeitsplatz bzw. Arbeitsgang



Methodensammlung Umsetzung (3/7):
Querqualifikationsmatrix

Beherrschte Tätigkeiten je MitarbeiterIn in anderen Bereichen darstellen um gegenwärtige Abdeckung zu visualisieren. Bestimmung von Anzahl 
und Bezeichnung der Qualifikationsrollen und erste Einschätzung von Kosten für interne Qualifizierung. 



Methodensammlung Umsetzung (4/7):
Rotationsmarkt als Abstimmungsformat 

Die Organisationsmethodik umfasst die Einrichtung verbindlicher Kommunikations- und Abstimmungsformate für Schichtleitungen und 
Mitarbeitende. Für Schichtleitungen werden feste Foren wie ein Teamsboard als „Rotationsmarkt“ sowie ein täglicher Jour fixe um 7:30 Uhr 
etabliert. Für Mitarbeitende erfolgt die Informationsvermittlung insbesondere über die direkte mündliche Ansprache durch die Schichtleitung. 
Planungs- und Abstimmungszeiten werden regelmäßig in Shopfloor-Runden und bei Bedarf zusätzlich eingeplant. Relevante Informationen sind zu 
definierten Zeitpunkten zu prüfen und werden nach dem Bring-Prinzip aktiv an die jeweiligen Akteursgruppen übermittelt.



Methodensammlung Umsetzung (5/7):
Entscheidungslogik zur Allokation

Die Methodik umfasst eine tabellarisch strukturierte Szenariologik zur bereichsübergreifenden Einsatzplanung. Für definierte Kombinationen aus 
Überdeckung, Unterdeckung oder ausgeglichener Personalsituation im abgebenden und aufnehmenden Bereich werden jeweils 
Einsatzregelungen, flankierende Instrumente, der Umgang mit Arbeitszeitkonten sowie ergänzende Bemerkungen festgelegt. Dadurch wird eine 
standardisierte Entscheidungsgrundlage geschaffen, um Personal flexibel zwischen Bereichen einzusetzen, Kapazitäten auszugleichen, 
Flexstunden zu steuern und Querqualifikationen systematisch zu erhalten



Methodensammlung Umsetzung (6/7):
Entwicklung Rollen- und Nutzungskonzept

Die Entwicklung des Empowerment-Tools folgt einer rollenbasierten Methodik. Dabei werden zunächst die im Produktionssystem relevanten 
Akteursgruppen identifiziert und hinsichtlich ihrer Aufgaben, Verantwortlichkeiten und Entscheidungssituationen analysiert. Darauf aufbauend 
werden rollenspezifische Informationsbedarfe, relevante Kennzahlen und mögliche Handlungsoptionen abgeleitet und in kontextspezifische 
Systemsichten überführt. Dieses Vorgehen ermöglicht eine adressatengerechte Gestaltung des Tools und unterstützt die bedarfsspezifische 
Nutzung durch unterschiedliche Rollen im Produktionskontext.



Methodensammlung Umsetzung (7/7):
Entwicklung der Datenarchitektur

Die Entwicklung der Datenarchitektur erfolgt nach einer kontextorientierten Methodik zur strukturierten Abbildung von Problemlösungsprozessen. 
Zunächst werden relevante Kontextdimensionen – Mitarbeitender, Arbeitsplatz und Tätigkeit – definiert und in ein hierarchisches Datenmodell 
überführt. Darauf aufbauend werden Probleme mehrstufig klassifiziert und mit potenziellen Lösungen verknüpft. Für die Bearbeitung wird 
zwischen eigenständig initiierten Lösungen und automatisierten Eskalationspfaden unterschieden. Dieses methodische Vorgehen gewährleistet 
eine eindeutige Zuordnung einzelner Problemlösungen zu ihrem Entstehungskontext und schafft die Voraussetzungen für nachvollziehbare 
Analysen sowie die datenbasierte Weiterentwicklung von Unterstützungs- und Entscheidungsstrukturen.



Methodensammlung Bewertung (1/3):
Mitarbeiterbefragung

Ziele: 
▪ Mehrwert
▪ Nutzen

Mehrwert: 
▪ Tool zum Testen

Vorgehen: 
1. Zielgruppe und Ziel der Befragung definieren
2. Hypothesen
3. Fragebogen erstellen 
4. Freigabe Fragebogen
5. Umfrage starten und auswerten 

Ergebnisse: 
▪ Analyse der Funktionalität
▪ Wissensdatenbank



Methodensammlung Bewertung (2/3):
Rotationsprinzip

Rotationsplan dimensioniert, zeigt über die Matrix hinaus, wieviele Arbeitskräfte, mit welchen Qualifikationen sollen wohin rotieren können 
(Bereiche) Handhabbare Bündelung von Kompetenzen und Qualifikationen, die Beschäftigte für den Einsatz in anderen Arbeitsbereichen und 
Kostenstellen benötigten Arbeitsbereich bzw. Arbeitsplatzgruppen in dem Bereich. Spezielle Fertigkeiten oder Fähigkeiten, Aufwand für 
Qualifikationserwerb, Rhythmus für Qualifikationserhalt.



Methodensammlung Bewertung (3/3):
Hypothesenauswertung

Ziel ist es ein Validierungskonzept zu Erarbeiten, um den Erfolg der Umsetzung zu bewerten. Vorbereitend mussten alle beteiligten Hypothesen zur 
Umsetzung bilden. Diese wurden systematisch ausgewertet und geclustert.



Wandlungsassistent:
Flexibler Personaleinsatz
1. Wandlungsbedarf
Orientierungsmethoden
▪ Qualifikationsmatrix
▪ Use Case Beschreibung* 
▪ Aufnahme bestehender Prozesse*

2. Planung
Planungsmethoden
▪ Analoge Arbeitszeiteinteilung*
▪ Personas Arbeitszeiteinteilung*
▪ Digitale Arbeitszeiteinteilung*
▪ Arbeitszeiteinteilung für KW5

3. Umsetzung
Umsetzungsmethoden
▪ Planungsprinzipien und –prozesse*
▪ Systematische Aufdeckung und 

Besprechung von Planungskonflikten* 
▪ Planspiele 

4. Bewertung
Evaluierungsmethoden
▪ Akzeptanzworkshop*
▪ Hypothesenbildung und KPI-Konzept*
▪ Systematische 

Mitarbeitendenbefragung 

(*) Methode in Beispielansicht, nicht in Standardformat aufgeführt

Phase aus-
wählen (klick)



Vision:
Flexibler Personaleinsatz

Der „flexible Personaleinsatz“ ermöglicht Schichtarbeit ohne feste Schichtmodelle. Statt starren Plänen zu folgen, können Mitarbeitenden ihre 
Arbeitszeiten nach Präferenzen und Verfügbarkeit selbst bestimmen. Dieses Konzept bietet zwei Hauptvorteile: Erstens reagiert es besser auf 
unvorhersehbare Arbeitslastschwankungen als zentrale Planung. Zweitens verbessert es die Work-Life-Balance, indem es die Abstimmung von 
Beruf und Privatleben erleichtert. Im Gegensatz zu traditionellen Schichtmodellen setzt dieser Ansatz auf Flexibilität und Eigenverantwortung der 
Mitarbeitenden, was einen deutlichen Paradigmenwechsel darstellt.



Methodensammlung Wandlungsbedarf (1/3):
Qualifikationsmatrix

Ziele: 
▪ Definition und Gruppierung von Qualifikationen
▪ Überblick über vorhandene Qualifikationen

Mehrwert: 
▪ Identifizieren und Aufdecken von Lücken
▪ Unterstützen einer stabilen Qualifikation

Vorgehen: 
1. Auflisten aller Mitarbeiter (Zeilen)
2. Aufstellen der benötigten Qualifikationen 

(Spalten)
3. Entscheiden, ob Erfahrungsniveau 

aufgenommen werden soll
4. Tabelle befüllen
5. Tabelle analysieren und 

Maßnahmen ableiten
Ergebnisse: 
▪ Überblick über Mitarbeiterqualifikationen
▪ Qualifikationsbedarf steht fest



Methodensammlung Wandlungsbedarf (2/3):
Use-Case Beschreibung 

Beschreibung der angestrebten Umsetzung anhand der vier Kategorien: Rollen und Interaktionspartner, Funktionen, Arbeitsorganisation und 
Prozesse und KPIs und Erfolgsfaktoren. Dauer insgesamt ca 3h. Beteiligt alle Projektrelevanten Personen, pro Feld 5-10min. Selbstständiges 
Brainstorming, dann gemeinsame Zusammentragung und Diskussion. Daraus resultierend Beschreibung des Pilotbereiches. 



Methodensammlung Wandlungsbedarf (3/3):
Aufnahme bestehender Prozesse 

Halbtages-Workshop mit alle beteiligten Projektpartnern. Ziel ist es, bestehende Prozesse zu betrachten und zu analysieren. 
Hierfür klassisches Makigami vorgehen.  



Methodensammlung Planung (1/4):
Analoge Arbeitszeiteinteilung 

Halbtages-Workshop zur Annährung an eine mögliche Planungstafel. Gemeinsam mit allen Projektbeteiligten. Basierend auf dem Template 
wurden verschiedene Möglichkeiten ausprobiert, wie die Arbeitszeiteinteilung erfolgen kann. Hauptpunkt war die Unterscheidung Arbeitszeit vs 
Arbeitsort, wie soll die Besetzung von Engpassarbeitplätzen aussehen.  



Methodensammlung Planung (2/4):
Personas Arbeitszeiteinteilung 

15 min. als Vorbereitung auf excelbasierte Arbeitszeiteinteilung. Teilnehmende erhalten Template für jeweis 1-2 Personas, das sie individuell 
ausfüllen. Ziel ist die Identifikation möglicher Personas, um verschiedene Bedürfnisse in der flexiblen Einsatzplanung zu simulieren.  



Methodensammlung Planung (3/4):
Excelbasierte Arbeitszeiteinteilung 

Simulation der Planungslogik in Excel, um sich der Softwarelösung zu nähren. Einbezug der zuvor generierten Personas. Beteiligte erhalten 
Personas und müssen basierend auf dem Profil die gewünschten Arbeitszeiten eintragen. Anschließend prüft Meister, ob so eine Produktion 
realisierbar wäre. Aufwand pro Runde ca 1,5h.  



Methodensammlung Planung (4/4):
Arbeitszeiteinteilung für KW5

Ziele: 
▪ Definition Ablauf Prozess Vergabe Arbeitszeiten
▪ Visuelle Darstellung des Prozesses
▪ Funktionsbeschreibung des Prozesses an Stakeholder

Mehrwert: 
▪ Klare Darstellung des Prozesses (zur Orientierung)
▪ Vergabe von Verantwortlichkeiten
▪ Möglichkeit zur Adaption im Verlauf des Projekts

Vorgehen: 
1. Welche Ereignisse gibt es
2. Was ist der Zeithorizont gesamter Prozess
3. Wieviel Zeit brauchen wir pro Prozessschritt
4. Wann und durch wen erfolgt die Freigabe
5. Wann sieht der Mitarbeiter was
6. Visuelle Darstellung des Prozesses

Ergebnisse: 
▪ Prozess dargestellt
▪ Verantwortlichkeiten definiert



Methodensammlung Umsetzung (1/4):
Planungsprinzipien

Als Ergebnis der analogen und excelbasierten Arbeitseinteilungen Zusammentragung möglicher Planungslogiken. In gemeinsamem Workshop 
Diskussion der jeweiligen Vor- und Nachteile. Daraus Erarbeitung von verschiedenen Planungsprinzipien. 



Methodensammlung Umsetzung (2/4):
Planungsprozess 

Halbtages-Workshop mit allen Beteiligten zur Ableitung eines Planungsprozesses. Basierend auf Ergebnissen aus Planungsprinzipien wurde im 
Makigami-Style ein Planungsprozess erarbeitet.  



Methodensammlung Umsetzung (3/4):
Planungskonflikte

Im Rahmen der Erarbeitung des Planungsprozesses wurden mögliche Planungskonflikte identifiziert. Zur Auflösung dieser Konflikte wurde 
gemeinsam mit den Produktionsmitarbeitenden ein Lösungsrahmen erarbeitet. 



Methodensammlung Umsetzung (4/4):
Planspiele 

Ziele: 
▪ Praktische Erprobung des Prozesses in der Software
▪ Aufzeigen, dass Verteilungsalghorithmus funktioniert
▪ Können Kapazitäten gedeckt werden 

Mehrwert: 
▪ Aufzeigen von Erfolgen und Fehlern in Planung
▪ Aufzeigen Kapazität ist da
▪ Übung des Ablaufs

Vorgehen: 
1. Eintragung Wunschzeiten für 1 Woche 
2. Einteilung durch KI
3. Abgleich der Ergebnisse
4. Korrektur und Anpassung
5. Ableitung von weiteren Maßnahmen

Ergebnisse: 
▪ Abgleich Wunsch- und Ist-Arbeitszeiten einer Woche
▪ Verifikation der Rahmenbedingungen
▪ Identifikation von Schulungsbedarf für Tool



Methodensammlung Bewertung (1/3):
Mitarbeiterakzeptanz 

Zur Steigerung der Mitarbeitendenakzeptanz und für ein besseres Verständnis der Mitarbeitendenbedürfnisse wurde mit ausgewählten 
Produktionsmitarbeitenden Workshop durchgeführt. Dauer ca 2h.  Part I: Arbeitsgeberattraktivität (links) Grüne Punkte: Wichtigkeit des Kriteriums 
für jeden Beschäftigten; Gelbe Punkte: Erfüllung durch das Unternehmen Part II: Attraktivität von Schichtarbeit  
Pro Part haben Mitarbeitende 10-15min Zeit ihre Punkte zu kleben, anschließend gemeinsame Betrachtung und Diskussion ausgewählter Punkte
Zum Schluss Vorstellung der Ergebnisse an das Projektteam 



Methodensammlung Bewertung (2/3):
Auswertung Hypothesen

Ziel ist es ein Validierungskonzept zu Erarbeiten, um den Erfolg der Umsetzung zu bewerten. Vorbereitend mussten alle beteiligten Hypothesen zur 
Umsetzung bilden. Diese wurden systematisch ausgewertet und geclustert. Im gemeinsamen Workshop wurde dann ein gemeinsames 
Kennzahlenset beschlossen. 



Methodensammlung Bewertung (3/3):
Mitarbeitendenbefragung 

Ziele: 
▪ Bewertung der Zufriedenheit mit Prozess und Tool
▪ Bewertung der weiteren Umsetzbarkeit
▪ Einholen des Feedbacks aller betroffenen 

Mehrwert: 
▪ Überblick über Akzeptanz
▪ Rückmeldung aller betroffenen Mitarbeitenden
▪ Ableitung von Maßnahmen möglich

Vorgehen: 
1. Abstimmung der Fragen für de Fragebogen
2. Freigabe des Fragebogens
3. Ausfüllen des Fragebogens durch Mitarbeitende
4. Auswertung des Fragebogens
5. Analyse der Ergebnisse
6. Ableitung von Maßnahmen 
Ergebnisse: 
▪ Quantitatives Lagebild
▪ Qualitative Hinweise
▪ Ganzheitlicher Überblick



Wandlungsassistent:
Agile Schichtplanung
1. Wandlungsbedarf
Orientierungsmethoden
▪ Use Case Beschreibung allgemein
▪ Use Case Beschreibung präzisiert*
▪ Use Case Visualisierung* 

2. Planung
Planungsmethoden
▪ Flexibilitätstreiber
▪ Szenarienbildung*
▪ Gestaltungsziele*
▪ Gangschaltung*

3. Umsetzung
Umsetzungsmethoden
▪ Nutzerrollen-basierter Entwicklungsansatz

4. Bewertung
Evaluierungsmethoden
▪ Hypothesenbildung und KPI-Konzept*
▪ Systematische Mitarbeitendenbefragung 

(*) Methode in Beispielansicht, nicht in Standardformat aufgeführt

Phase 
auswählen 
(klickbar)



Bei der „agilen Schichtplanung“ planen Montagemitarbeitende eigenständig die Besetzung von Arbeitsstationen. Dafür soll eine digitale 
Planungstafel eingeführt und in einem Pilotprojekt getestet werden anstehende Fertigungsaufträge werden  in 2-Stunden-Teile auf die 
Arbeitsstationen eingeplant, denen sich Mitarbeitende zu Schichtbeginn per Symbol zuordnen. Mehrere können gleichzeitig einen Auftrag 
bearbeiten. Erledigte Aufträge werden entfernt. Bei Störungen oder Priorisierungen können Notizen hinterlassen werden. Konflikte lösen die 
Mitarbeitenden selbstständig und unterstützen sich bei Verzögerungen.

Vision:
Agile Schichtplanung



Methodensammlung Wandlungsbedarf (1/3):
Use-Case Beschreibung 

Ziele: 
▪ Selbstorganisierte digitale Personaleinsatzplanung

Mehrwert: 
▪ Festlegung der zukünftig zu nutzenden Programme

Vorgehen: 
1. Arbeitsorganisation und Prozesse
2. Rollen und Interaktionspartner
3. KPIs und Erfolgsfaktoren
4. Funktionen
5. Use-Case Beschreibung
6. Maßnahmen Ableiten

Ergebnisse: 
▪ Spielregeln für Planung
▪ „KI“-Aufgaben
▪ Datenquellen



Methodensammlung Wandlungsbedarf (2/3):
Use-Case Beschreibung präzisiert  

Nachdem erste Use Case Beschreibung zu allgemein und zu keiner ausreichend zufriedenstellenden Umsetzung geführt hat, neue Beschreibung 
des Use Case. Beschreibung der angestrebten Umsetzung anhand der 8 Fragen. Dauer insgesamt ca 3h. Beteiligt alle Projektrelevanten Personen, 
pro Feld 5-10min. Selbstständiges Brainstorming, dann gemeinsame Zusammentragung und Diskussion. 



Methodensammlung Wandlungsbedarf (3/3):
Use-Case Visualisierung 

Zur Einstimmung auf Workshop wurde eine Übung zur Visualisierung des Use Case durchgeführt. Dauer gesamt 30 min. Erste 15 min. dienen 
dazu, die vordefinierten Fragen auszufüllen. Anschließend 15min. Zum skizzieren des Use Case. Gegenseitige Präsentation 



Methodensammlung Planung (1/4):
Flexibilitätstreiber  

Ziele: 
▪ Stakeholder identifizieren
▪ Herausforderungen Identifizieren
▪ Maßnahmen formulieren

Mehrwert: 

Vorgehen: 
1. Treiber sammeln
2. Treiber Bewerten
3. Ziele definieren
4. Instrumente auflisten (Möglichkeiten)
5. Regelungen ableiten
6. Aufgaben umsetzen

Ergebnisse: 



Methodensammlung Planung (2/4):
Szenarienbildung

Tages-Workshop mit allen Projektbeteiligten. Betrachtung von Auswirkungen sich verändernder Personalbedarfe- oder Angebote. Unterscheidung 
in kurz- und langfristige Auswirkungen mit Definition entsprechender Maßnahmen.  



Methodensammlung Planung (3/4):
Gestaltungsziele  

Workshop mit allen Projektbeteiligten zur Einstimmung auf das Thema Gestaltungsziele einer flexiblen Beschäftigung. Ca 1H. Beteiligt bewerten 
mit Punkten den aktuellen Stand und den angestrebten Stand. Gemeinsame Diskussion im Anschluss. 



Methodensammlung Planung (4/4):
Gangschaltung 

Tages-Workshop mit allen Projektbeteiligten. Betrachtung von Auswirkungen sich verändernder Personalbedarfe- oder Angebote. Definition 
entsprechender arbeitszeitwirksamer Maßnahmen. 



Methodensammlung Umsetzung:
Nutzerrollen-basierte Entwicklung 

Ziele: 
▪ Festlegung von Nutzerrollen
▪ Nutzerrollenspezifischer Prozess

Mehrwert: 

Vorgehen: 

Ergebnisse: 



Methodensammlung Bewertung (1/2):
Auswertung Hypothesen

Ziel ist es ein Validierungskonzept zu Erarbeiten, um den Erfolg der Umsetzung zu bewerten. Vorbereitend mussten alle beteiligten Hypothesen zur 
Umsetzung bilden. Diese wurden systematisch ausgewertet und geclustert. Im gemeinsamen Workshop wurde dann ein gemeinsames 
Kennzahlenset beschlossen. 



Methodensammlung Bewertung (2/2):
Mitarbeitendenbefragung 

Ziele: 
▪ Akzeptanz
▪ Mitarbeitende Mitarbeiter (Kernteam)
▪ Nachhaltiger Erfolg

Mehrwert: 

Vorgehen: 
1. Fragen erstellen
2. Mitarbeiter informieren
3. Bewertung durch Mitarbeiter
4. Auswertung der Ergebnisse
5. Maßnahmen ableiten und umsetzen

Ergebnisse: 
▪ Anforderungskatalog
▪ Angepasste Oberfläche
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